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Politiſche Nachrichten. 
5 Nieder⸗Elbe, den 29ſten Auguſt. 

Von der Kaiferl. Ruſſiſchen Geſandtſchaft iſt 
dem Senat von Hamburg die Anzeige gemacht, 
daß, in Folge einer Verfügung Sr. Majeſt. des 
Kaiſers von Rußland, fuͤr die Dauer einer mi⸗ 
litairiſchen Beſetzung der Moldau und Wallachei 
durch Ruſſiſche Truppen, die Zulaſſung der Frem⸗ 
den in dieſe Fürſtenthümer denſelben Anordnun⸗ 
gen unterworfen ſey, welche man beim Eintritt 
in das Ruſſiſche Reich beobachte, wonach na⸗ 
mentlich dieſe Fremden ſich mit Paͤſſen zu verſe⸗ 
hin hatten, die von Kaiſerlich Ruſſ. Gefandt- 
ſchaften oder Conſulaten ausgeſtellt oder viſirt 
worden. 

Paris, den 2 rſten Auguſt. 

Die Abfahrt der erſten Expedition nach Morea 
iſt am 1yten wirklich erfolgt. Der Convoi, aus 
48 Transportſchiffen . iſt unter der Es⸗ 


corte der Schiffe Stadt Marſeille, Amphitrlte, 


Iphigenia, Bellona, Cybele, Veſuv, Vulcan 


und Le Eurieup abgegangen. Am 18ten gingen 
36 andere Transportſchiffe ab, die der Huſſard, 
die Selene und der Comet escortiren. Die dritte 
Abtheilung wird den 25ſten unter Segel gehen. 

Der General Malſon hat am raten in Tou- 
lon folgende Proclamation erlaſſen: Soldaten! 
In Uebereinſtimmung mit feinen Alllirten beſtimmt 
Euch der König zu einem großen und edlen Auf⸗ 
trag; Ihr ſeyd berufen, der Unterdrückung eines 
berühmten Volkes ein Ziel zu ſetzen. Dieſe Un⸗ 
ternehmung, der alle edle Herzen Beifall rufen, 
ehrt unſer Vaterland und öffnet Euch elne Bahn 
des Ruhms, deren Ziel Ihe erreichen werdet; 
dafuͤr bürgt mir der edle Eifer, der Euch erfuͤllt. 
Zum erſtenmale ſeit dem 13ten Jahrhundert wer⸗ 
den unſere befreienden Panniere auf Gtiechiſchem 
Boden flattern. Soldaten! Die Wuͤrde der 


Krone, die Ehre des Vaterlandes werden einen 
neuen Glanz durch Eure Dienſte erhalten; in wel⸗ 
che Lage Euch daher die Ereigniſſe auch bringen 
mögen, nie werdet Ihr vergeſſen, wle theure: 
Intereſſen Euch anvertraut ſind. Entbehrungen 
und Mühſeligkeiten warten Euer; Ihr werdet fie 
muthig ertragen; Eare Führer werden Euch als 
Beiſplel dienen. J 
Madrid, den rıten Auguſt. 
Heut fruͤh um 8 Uhr find der König und die 


Königin nach einer Abweſenheit von faſt einem 


Jahre hierher zurückgekehtt. Man glaubt, ſie 
werden von hier nach Eſtremadura gehen. 
Liſſabon, den Sten Auguſt. 

Man behauptet, daß zwiſchen Don Miguel 
und ſeiner Mutter Mißhelligkeiten ausgebrochen 
ſeyen; dieſe wolle im Namen Miguels hereſchen, 
der Prinz aber habe erflärt, er wolle felbfiftän- 
dig regieren. Der Zwiſt zwiſchen Beiden ſey ſo 
weit gegangen, daß Don Miguel feiner Mutter 
mehrere Gunſtbezeugungen abgeſchlagen hat, die 
fie füs den Marquis Chaves und feine Anhänger 
verlangt. Die Königin hat Liſſabon ſchon ver⸗ 
laſſen wollen, allein ihre Anhänger haben ſie be⸗ 
redet noch eine Zeit lang zu bleiben, um eine Aus, 
ſöhnung zwiſchen ihr und ihrem Sohne zu bewirken. 

Seit einigen Tagen geht das Gerücht,, daß 
Don Miquel mit dem Marſchall Beresford un⸗ 
terhandle, damit dieſer ihm ſein Werk vollenden 
helfe. Man verſichert es als gewiß, daß der 
Prinz ihm den Titel eines Generaliſſtmus der 
Portugiefifhen Truppen, und eines Fuͤrſten von 
Bempoſta nebſt einer ſehr reichen Dotation ange⸗ 
boten habe. g 
E Den gten Auguſt. 

Des Mißverftändniß zwiſchen der Königin und 
Don Miguel fol aus einem Streit über die Be⸗ 

lohnung des Marquis Chaves und feiner Gefaͤhr⸗ 
ten entſtanden ſeyn; den Erſteren wollte die Kö. 
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wiſſen, und den letzteren Allen hatte fie bedeu⸗ 
tende Aemter zugedacht; auch ſagt man, ſte ver⸗ 
lange die Begnadigung des Marquis von Louls 
und feine Erhebung zum Herzoge, fo wie die Hin⸗ 
richtung aller politiſchen Gefangenen. Sie hat 
bertits ihre Reſidenz in Ramalhao in der Nähe 
von ECintra aufgeſchlagen. 


Angelegenheiten Griechenlands und 


der Tuͤrkei. 


Die allgem. Zeitung meldet in einem Schrei⸗ 


ben aus Hermannſtadt vom Zten Auguſt: Von 


dem Kriegsſchauplatze wollte man wiſſen, daß der 
Krieg einen ſehr biutigen Charakter annehme, und 
daß von beiden Seiten mit einer nie gekannten 
Wuth gefochten, und kein Pardon gegeben werde. 
General Geismar, der vor Calafat ſteht, und den 
Paſcha von Widdin beſchäftigt, ſoll auf das Drin⸗ 
gendſte um Verſtärkung gebeten, und auch bereits 
6000 Mann erhalten haben, indem er beſorgte, 
daß die Türken in Widdin, bis auf 30,0 0 M. 


angewachſen, die Offenfive ergreifen und die Wal⸗ 


lachei beunruhigen könnten. (2) In den Fürſten⸗ 
thuͤmern ſind die Bauern zu Schanzarbeitern für 
die Belagerungen von Schumla und Siliſtria res 


quitirt, und mehrere taufend Bauern haben zu 


dieſem Ende bereits die Donau paſſict. Die 


Ruſſiſchen Garden haben neuerdings Befehl ers _ 
halten, ihren Matſch nach Bulgarien fo viel als 
möglich zu beſchleunigen, auch ſollen andere Corps 


aus dem Innern von Rußland aufbrechen; man 
glaubt daher, daß ber Feldzug ſich noch in die 
Länge ziehen wird. 

Ein Schreiben aus Jaſſy vom aten Auguſt ſagt: 
Es ſcheint, als ob man ſich im Allgemeinen über 
die gegenfeitigen Streitkräfte der kritgführenden 
Mächte bisher etwas getäufcht, und daß der 
Großherr deren bei Weitem mehr im Felde habe, 
als die früheren Correſpondenz⸗Nachtichten aus 


nigin, wie es heißt, zum Kriegsminiſter ernannt Konſtantinopel fie berechnen wollten. Hieraus 
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erklärt ſich nun, daß die Operationen der Ruſ⸗ 
ſiſchen Armee, dle auf einen geringeren Wider⸗ 
ſtand berechnet waren, jetzt einige Hemmung er⸗ 
leiden. Die Türkiſche Infanterie, die den frü⸗ 
heren Angaben nach kaum 60,000 Mann betra⸗ 
gen ſollte, findet ſich jetzt, ſagt man, auf mehr 
als 200,000 Mann angewachſen; die Kavalle⸗ 
rie, die auf 10,000 Pferde geſchätzt ward, ſoll 
deren 30,000 zählen. Auch die Artillerie, die 
in gleichem Verhältniſſe mit dem ſo verachteten 
Tuͤrkiſchen Fußvolk angeſchlagen ward, ſoll in 
der Anzahl der Geſchütze mit einemmale alle Er 
wartung überſteigen, und in dem Lager bei Schum⸗ 
la, verſichern die Freunde der Tuͤrken, ſind nun 
300 Feuer ſchluͤnde, auf das Beſte bedient, auf⸗ 
geſtellt. Die Bewegungen der Ruſſiſchen Ars 
mee im Innern des Landes ſind ſeit 14 Tagen 
allgemein, und wenn man dem Gerüchte Glau⸗ 
ben beimeſſen darf, ſo werden auch die polniſchen 
Truppen zuſammengezogen. 

Konſtantinopel, den ten Auguſt. Am 2ten 
d. M. verfügte ſich der Sultan nach dem Pfor⸗ 
ten⸗Pallaſte und beſprach ſich drei Stunden lang 
mit dem Großweſir, Mehemed Selim Paſcha und 
den vornehmſten Mitgliedern des Miniſteriums. 
In dieſer Sitzung wurde der Aufbruch des Groß» 
weſirs zur Armee beſchloſſen. Am aten ward 
das Chatti⸗Sherif in Bezug auf dieſe Maaßregeln 
den Mitgliedern des hohen Rathes bei der Pforte 


verleſen. Am Sten wurden die Roßſchweife mit 


den gewöhnlichen Feierlichkeiten, unter Gebeten 
für das Wohl des Reiches, des Sultans, des 
Großweſirs, und des ganzen Osmanniſchen Vol⸗ 
kes, in Gegenwart des Miniſteriums und unter 
ungeheurem Zulaufe aller Volksmaſſen, im er⸗ 
ſten Hofe des Pfortenpallaſtes aufgepflanzt, und 

dabei die vorgefchriebene Zahl von 7 Opferthie⸗ 
ren geſchlachtet. Der Aus marſch des Großwe⸗ 
ſirs nach dem Lager von Daud Paſcha iſt auf den 


kuͤnftigen Sonnabend den ten und deſſen Auf⸗ 


bruch zur Armee auf den ıften Safer oder 1 8ten 
Auguſt feſtgeſetzt. Die Bewaffnung in der Haupt⸗ 
ſtadt geht unaufgehalten ihren Gang, und ſchon 
ſind die erſten Abtheilungen dieſer Miliz in die 
Verſchanzungen bei Kila und Karaburnu (am 
ſchwarzen Meere) abgeſchickt worden, wo ſie nach 
Ablauf von 14 Tagen von andern abgelöſt wer⸗ 
den ſollen. Die Hauptſtadt ſelbſt genießt der 
größten Ruhe und Sicherheit. Auch find die Le⸗ 
bensbedürfniſſe bei ihren früheren Preifen ver⸗ 
blieben. 

Odeſſa, den len Auguſt. Denen 
in der hieſigen Kathedrale im Beiſeyn JJ. MM. 
des Kaifer und der Kaiferin und des Großfür⸗ 
ſten Michael Kaiferl, Hoheit ein Te Deum zum 
Dank für die Einnahme der Feſtung Poti geſun⸗ 
gen. Die Kaiſerl. Fregatte „Standart“, wel⸗ 
che geſtern Morgen auf hleſiger Rhede eingelau⸗ 
fen iſt, hat außer dem Prinzen Philipp von Heſ⸗ 
ſen⸗Homburg, auch den Kön. Franz. außerordent⸗ 


tlichen Botſchafter am Ruf. Hofe, Herzog v. Mor⸗ 


temart, den außerordentlichen Hannöv. Geſandten 
General-Lieutenant von Dörnberg und den Königl. 
Preußiſchen General Grafen von Noſtitz hierher 
gebracht. Das hieſige Journal glebt folgende 
Details uͤber die Einnahme derFeſtung Poti, welche 
am 27 ſten Juli von unſern Truppen beſetzt wor 
den iſt: Nach den Anordnungen des General 
Adjutanten Sipioghine ſchloß der General⸗Major 
Heſſe mit dem Corps, welches er aus den in den 
Königreichen Imeretien und Mingrelien ſtehenden 
Truppen gebildet, und dem ſich eine Abtheilung 
Mingreliſcher Milizen, unter perſönlicher Anfüh⸗ 
rung ihres Fürſten Dadſan, angeſchloſſen hatte, 
die Feſtung Poti am zoften Juli ein und eröff⸗ 
nete ſogleich ein Feuer von drei Batterlen ge⸗ 
gen dieſelbe. Nach einer ſechstägigen Kanonade, 
wodurch die Gebäude in der Feſtung ſehr beſchä⸗ 
digt wurden und eine anſehnliche Breſche eröffnet 
ward, ſtreckte die aus Bewohnern der verſchie⸗ 


denen benachbarten Provinzen zuſammengeſetzte 
Beſatzung die Waffen mit der Bedingung, daß 
man ihr freien Abzug nach der Heimath geſtatte. 
44 Stück Geſchütz, 13 Fahnen und ein großer 
Vorrath von Kriegsbedarf und Lebensmitteln iſt 
unſeren Truppen in die Hände gefallen. Die 
Lage von Poti, welches die Mündung des Pha⸗ 
ſis beherrſcht, macht die Eroberung derſelben für 
Rußland höchſt wichtig. Unſer Verluſt in der 
ganzen Belagerungszeit belief ſich nur auf 7 Tod» 
te und 14 Verwundete, unter denen kein einziger 
Offizier ſich befindet. 

Die allg. Zeit. meldet aus Odeſſa: Die wah re 
Urſache, warum Se. Maſeſtät die Armee verlaſ⸗ 
fen haben, und ſich mehrere Wochen hier auf 
halten werden, iſt, wie man wiſſen will, die Ans 
kunft eines Türkiſchen Abgeordneten, der von 
Huſſein Paſcha aus Schumla an Se. Mafeſtät 
geſchickt wurde. Dieſer Türkiſche Abgeordnete, 
der beauftragt war einen dreiwöchentlichen Waf⸗ 
fenſtillſtand vorzuſchlagen, damit der Seraskier 
Zeit gewänne, von Schumla Depeſchen nach Kon⸗ 
ſtantinopel zu ſchicken, um den Sultan uͤber die 
Lage der Dinge aufzuklären, und wo möglich Frie⸗ 
densverhandlungen einleiten zu können, ſoll von 
Sr. Maj. dem Kaiſer die Einwilligung zu der 
verlangten Waffenruhe erhalten haben. (7) Die 
Friedenshoffnungen ſteigen daher, und die alls 
gemein geprieſene Mäßigung unſers Monarchen 
ſollte ſich auch in einem Augenblicke bewähren, 
wo unfere Armee die größten Schwierigkeiten faft 
ſchon überſtanden hat, um in dem Herzen des 
Türkiſchen Reiches den Frieden diktiren zu kön⸗ 
nen. Inzwiſchen gehen fortwährend Verſtärkun⸗ 
gen zur Armee, und die Arbeiten zur Einſchlie⸗ 
gung der feſten Plätze dauern fort. 

Die Breslauer Zeit. meldet aus Odeſſa: Dem 
Vernehmen nach tritt Se. Maj. die Ruͤckkehr zur 
Armee den 3 aſten d. M. an. So viel iſt ſicher, 
daß an dieſem Tage alle Verſtärkungen, die zu⸗ 


ſammen 85,000 Mann betragen, ihre Vereini⸗ 
gung mit der Armee bei Schumla bewerkſtelligt 
haben müſſen, und daß dann ein Hauptangriff 
unternommen wird, wenn die Operationen nicht 
ſchon früher eine Entwickelung herbeiführen, die 
das Schickſal von Schumla entſcheidet. 


Die große Neferve-Armee des General Sacken 


iſt durch neue Aushebungen ergänzt, ſo daß man 
fie ohne Uebertreibung auf mehr als 100,000 
Combattanten rechnen kann. Die vereinigte Pols 
niſch⸗Litthauiſche Armee, deren Generaliſſimus 
der Großfürft Conſtantin iſt, iſt ſchlagfertig und 
beſteht außer den Depots, aus 90,000 Mann. 
Von der Finnländiſchen Armee, die 36 bis 
40,000 Mann beträgt, hat noch kein Corps feine 
Friedensgarnſſonen verlaſſen. Die Regimenter 
im Lager von Sarskoe⸗Selo betragen etwa 
24,000 Mann. 


Am 17ten Juli traf der Ruſſiſche bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am Perſiſchen Hofe, Etatstath 
Gribojedow, aus St, Petersburg in Tiflis ein. 

Das zuſammengezogene Leibgarde » Regiment, 
welches ſich ſeit 1826 in Gruſten befand, kehrt 


gegenwärtig auf Allerhöchſten Befehl nach St. 
Petersburg zuruͤck; es rückte am 19ten Juli aus 


Tiflis und lagerte ſich 3 Werſt von der Stadt in 
der Gegend von Saburtano am Fluſſe Wära zur 
Vollziehung eines feierlichen Gebetes. Am fol⸗ 
genden Tage um 3 Uhr Morgens brachen die Trup⸗ 
pen ihr Lager ab und machten ſich auf den Weg. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Candidat der Theologle Herr Pfeiffer in 
Görlitz iſt als Paſtor in Cunnersdorf beſtätiget 
worden, und der zeitherige Schuladjuvant Herr 
Effenberger ward Lehrer an der Elementar ſchule 
zu Lauban. i 28 
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Der Haͤusler Bürger zu Friedersdorf hat der 
evangeliſchen Kirche daſelbſt 25 Thaler und der 
Armen » Eaffe ebenfalls 25 Thaler vermacht. 


Unter den Schaafen eines Bauerguts zu Nies 
der⸗Ludwigsdorf find die Pocken ausgebrochen. 


In Heidelberg haben am 1 4ten Auguſt tumuls 
tuariſche Auftritte ſtatt gehabt. Es iſt dort näm⸗ 
lich in dieſem Jahre aus den Mitteln der Pros 
feſſoten und anderer angeſehener Einwohner für 
70,000$1. ein fihr ſchönes Muſeum erbaut, dem 
geſellſchaftlichen Vergnügen gewidmet, und in ſo 
fern auch auf das Belle aller Studierenden bes 
rechnet, welche der feinern Bildung geneigt find. 
Die, nach der ſorgfaͤltigſten Prüfung entworfe⸗ 
nen Geſetze des Inſtituts konnten natürlich denen, 


welche hier nur kurze Zeit verweilen, nicht die 


vollen Rechte der Angeſeſſenen geben, aber es 


ward doch darin den Studierenden alles mögliche 


eingeräumt, daher ſich auch gleich einige 60 der 
gebildetſten Akademiker als Mitglieder der Ger 
ſellſchaft einſchreiben ließen. 
aber eine Aenderung der Geſetze nach ihrem Sinn, 
und ſo ward denn von mehreren Seiten Alles 
darauf angelegt, die Gemüther in Gährung zu 
bringen, und durch Drohungen zu ſchrecken. Am 


rgten Abends erhielt der akademiſche Senat die 


walt die Arretirten. 


Anzeige, daß das Muſeum förmlich in Verruf 


getban ſey, und zwar nicht, wie es Anfangs 
hieß, nut von der aus ungefähr 40 Gliedern bes 
ſtandenen ſogenannten Burſchenſchaft, ſondern 


von allen dortigen Studenten verbindungen, des, 


ren 4 bis 5 waren. Der Senat ließ hierauf am 
I4ten in aller Frühe mehrere Studenten arreti— 
ren, worauf ſofort die Unterſuchung begann. 
Allein wenige Stunden nachher ver ſammelten ſich 
alle Übrigen Studenten, und befreiten mit Ge 


Auszug ſämmtlicher Studierenden (über 800 an 
der Zahl) beſchloſſen, welcher auch gleich erfolgte. 


Andere verlangten 


Nun ward ein förmlicher 


Dieſe tumultuariſchen Auftritte haben ſich zu Frans 
kenthal (in Rheinbaiern), wohin ſich der größte 
Theil der Muſenſöhne begeben hatte, mit einem 
Verruf der Heidelberger Univerfität auf drei Jahre 
geendet. Dieſer Verruf (wenn er in wirkliche 
Kraft tritt und nicht etwa auf irgend eine Weiſe 
widerrufen wird) muß wohl fuͤr Heidelberg von 
großem Schaden ſeyn; aber viel ſchmerzlicher 
und bedeutender muß das Ungluͤck noch für die 
jungen Leute und für ihre Eltern und Familien 
ſeyn, da nun wahrſcheinlich Alle, welche dieſen 
Verruf ausgeſprochen und anerkannt haben, aufs 
Stlengſte relegirt werden, auch andere Univer⸗ 
ſitäten zu beſuchen ihnen unmöglich gemacht wer⸗ 
den dürfte. (Nachſchrift.) Alle von Hei⸗ 
delberg ausgezogene Akademiker, mit Ausnahme 
von ungefähr 130, haben ſich, wie das Frank⸗ 
furter Journal wiſſen will, dort wieder eingefun⸗ 
den, und die Wiederangekommenen haben am 2 3ften 
den zu Frankenthal ausgeſprochenen Verruf der 
Univerfität Heidelberg als aufgehoben erklaͤrt. 

Bei dem Braunkohlenwerke zu Olbersdorf bei 
Zittau hat ſich folgender traurige Vorfall ereig⸗ 
net: Johann Gotthelf Hanſch, älteſter im 12ten 
Lebensjahre ſtehender Sohn des daſigen Häus⸗ 
lers und Bergarbeiters Johann Gottfried Hanſch, 
wurde den ı7ten Auguſt vermißt, und konnte, 
alles Suchens ungeachtet, weder dieſen Abend 
noch auch am folgenden Morgen gefunden wer⸗ 
den. Den ı8ten gegen Mittag aber, als der 
Steiger Helmig in die Waſſerkunſt des Bergwerks 
kam, fand er darin den vermißten Knaben, und 
zwar von dem Werke des Kunſtgezeuges ſo ganz 
zermalmt und zjereiffen, daß von Lebensrettungs⸗ 
Verſuchen nicht die Rede ſeyn konnte. Wie der 
Verungluͤckte in dieſes immer verſchloſſene Be⸗ 
hältniß gekommen, iſt unerklaͤrbar. 

In der Gegend von Wiſſel, (Steyermark, 
Cillier Kreis, Pfarre St. Lorenz) hatte ſich ein 
Geler von ungewöhnlicher Größe nächſt einem 


I 
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Vauernhauſe ſehr heimiſch gemacht. Der Bauer 
ſchoß auf ihn und der Geier fiel. Ihn todt glau⸗ 
bend, wollte er ſeine Beute zu ſich nehmen, allein 
der Geier, welcher nur angeſchoſſen war, packte 
den Schützen mit ſeinen Griffen dergeſtalt an der 
linken Hand, daß ihn einige, durch ſein klägli⸗ 
ches Geſchrei um Hülfe herbeigeeilte Bauern nur 
mit Muͤhe von demſelben befreien konnten. — 
Im Zeitverlauf von 3 Tagen entzuͤndete ſich die 
Wunde ſo heftig, daß der Verwundete unter 
großen Schmerzen, indem er ſich dabei den Ge⸗ 
nuß des Weines nicht unterſagen ließ, fein Les 
ben endete. | 
— m DEE et Br ge m TE Een Sa 
Vertheilung der Türkei. 

Ein politiſcher Projektenmacher hat ein Büchlein 
herausgegeben, betitelt: Vertheilung der Türkei. 
Ein tiefes Werk des Genies. Nach demſelben 
fol Deftreih Bulgarien, Servien, Bosnien, 
Eroatien und Ober » Albanien zur vollen Souve⸗ 
rainität erhalten, dagegen aber alle feine Beſitz⸗ 
thümer in Italien, ſogar ſeinen Einfluß auf Parma 
und Modena an Savoyen abtreten. Dieſes giebt 
dagegen Sardinien an Frankreich ab, welches auch 
zugleich Landau und alle Diſtrikte des Elſaß und 
Lothringens erhält, die von Preußen und Bajern 
abgetreten werden. Wie entſchaͤdigt aber der 
Projektenmacher dieſe Staaten? durch Geld. Wer 
zahlt es? Der Deutſche Bund. Vortrefflich! 
Was hat er für Vorthelle davon? Den Ruhm 
der Uneigennützigkeit und die Freude, ein Reich 
des Bosporus mit der Hauptſtadt Konſtantino⸗ 
pel entſtehen zu ſehen, welches aus Rumelien, 
Macedonlen u. ſ. w. beſteht und dem Herzog von 
Modena vom Haufe Eſte⸗Oeſtreich zufällt. Alſo 
der Herzog von Modena Türkiſcher Kaiſer! Wer 
hätte das gedacht. — Und Rußland? Bekommt 
die Oberherrſchaft über die Moldau und Walla⸗ 
chei. England? Sieht zu und mag ein Journal 


herausgeben: Der Beobachter im Mittelländi⸗ 
ſchen Meere. Der Deutſche Bund ſollte ſich doch 
ja rechte Mühe geben, dieſes ausgezeichnete dis 
plomatiſche und polltiſche Genie in feine Dienfte 
zu ziehen. e 3 


Schreiben eines Bauern. 


Die Dorfzeitung enthält folgendes Schreiben: 
Groß guͤnſtiger Freund! Erlauben Sle 
einem Bauer eine einfaͤltige Frage. Vor einigen 
Tagen war ich bei unſerm Herrn Amtmann. Da 
hörte ich zwei Vögel wunderſchön fingen. Cie 
waren mir bekannt. Ef, bochedler Herr Amts 
mann, ſprach ich, da haben Sie ja ein Paar 
Nachtigallen, die werden Ihnen aber theuer kom⸗ 
men, denn eine fol ja blos 5 Thaler Steuer 
koſten. — Alberner Mann, fuhr mich der Herr 
an, wer hat Ihm weiß gemacht, daß das Nach ⸗ 
tigallen ſeyen. Das verſteht Er nicht! Es ſind 
Sproſſer, und — die ſind frei. Ich bat, 
nichts fuͤr ungut zu nehmen, merkte es mir aber. 
Unterwegs fiel mir die Geſchichte wieder ein, ich 
dachte an die Sproſſer und an meine Och⸗ 
fen und Kühe. Das verhält ſich nämlich for 
Wir muͤſſen unſer Vieh ziemlich hoch verſttuern. 
Da hatte mich denn der Here Amtmann auf ei⸗ 
nen geſcheidten Einfall gebracht, und da ich nach. 
Haufe kam, fagte ich zu meiner Fran: Lieſe, wenn 
wieder Viehſteuertag iſt, fo gehſt du hin und 
ſprichſt: Wir hätten keine Ochſen mehr, es wäten 
Sproſſer, denn der Amtmann hat mir geſagt, 
die wären frei, — Iſt denn das etwa fo ein 
Name, wenn man das Kind nicht bei ſeinem rech⸗ 
ten Namen rufen will, oder ein Wort, womit 
man auf vornehme Art durchſchlüpfen kann? kä⸗ 
me ich damit wohl auch durch? Sie haben ja ſtets 
gute Zeitung und guten Rath! Ihr dlenſtwilli⸗ 
ger Michel. 8 
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Sonderbare Anzeige. 


In 4 Schleſiſchen Wochenſchrift ſindet ſich 
folgende ſonderbare Anzeige: Ein junges Mäd- 
chen bei J. ., welche in einer großen Stadt 
Erziehung genoſſen hat, worin fie beſonders ho⸗ 
hen Anſtand, Sittlichkeit, Artigkeit ꝛc. erlernt 

haben will, wünſcht baldigſt als Dorfklalſche und 
Verleumderin ein Unterkommen. 

. ENTE —— — —— — urn ga 
Geboren. 

(Görlitz) Joh. George Lange, B. u. Stadt⸗ 
gartenbeſ. allhier, und Frn. Eliſab. geb. Muͤhle, 
Sohn, geb. den 22. Aug., get. den 23. Aug. Gu⸗ 
ſtav Theodor. — Hrn. Joh. Carl Ehrenfr. Vater, 
Music. inſtrum, allhier, und Frn. Charl. Frieder. 
Loniſe geb. Wünfche, Tochter, geb. den 16. Aug., 

et. den 24. Aug. Anna Clementine Louiſe. — 

Mr. Ernſt Imman. Höhne, B. u. Tuchſcheerer 


allh., und Frn. Marie Thereſe geb. Braun, Zoch. 


ter, geb. den 12. Aug., get. den 24. Aug. Clara 
Auguſte. — Mſtr. Carl Trang, Huſcher, B. u. 
Kammmacher allh., und Frn. Chriſt. Amalie geb. 
Pabſtlebe, Tochter, geb. den 16. Aug., get. den 
26. Aug. Juliane Marie Clara. — Mast Joh. 
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Glieb Jeratſch, B. und Tuchm. allh., und Fer: 
Joh. Chriſt. Charl. geb. Marks, Tochter, geb. 
den 16. Aug., get. den 27. Aug. Emilie Henriette 
Amalie. — Car! Friedrich Franke, Inwohner allh., 
und Frn. Jul. Sophie geb. Kunzendorf, Tochter, 
go. den 22. Aug., get. den 28. Aug. Charlotte 
orothee Agnes. — Wenzesl. Miller, Schuhm. 
Geſ. allh., und Joh. Chriſt. geb. Stricker, unehel. 
Sohn, geb. den 18. Aug., get. den 24. Aug. Carl 
Wilhelm Eduard. d RER 


Getraut. 


(Goͤrlitz.) Johann Friedr. Wilh. Brochaska, 
Schuhmachergeſ. allh., und Emilie Louiſe geb. Wei⸗ 
dauer, Mſtr. Carl Glieb Weidauers, B. u. Tuch⸗ 
macher allh., ehel. te Tochter, getr. den 25. Aug. 
— Mſtr. Joh. Benj. Müller, B. u. Schuhmacher 
in Sagan, und Igfe. Louiſe Adelheid geb. Hem⸗ 
pel, weil. Mſtr. Joh. Gfr. Hempels, B. u. Schlof- 
ſers allh., nachgel. ehel. aͤlteſte, anjetz: Mſtr. Joh. 
Glieb Heidigs, B. und Schloſſers allhier, Pflege- 
tochter, getr. den 25. Aug. 


Geſtor ben. 


(Görlitz) Joh. Sam. Aug. Dornach, In⸗ 
wohner und Korbmacher allh., geſt. den 21. Aug., 
alt 84 J. 9 M. 9 T. 


Muh len „ Ber kan. 


\ 


Dias zum Nachlaſſe des verſtorbenen Mühlenbeſitzers und Oeconoms Karl Friedrich Friebri ch | 
gehörige Muhlengrundſtück Nr. 87 nebſt Zubehör zu Penzig, welches gerichtlich auf 15,954 thlr. 5 ſgr. 


abgeſchaͤtzt worden und auf welches bereits ein Gebot von 5000 thlr. 
Antrag der Erben und Gläubiger Öffentlich feilgeboten werden, 


tungstermin auf 


| erfolgt iſt „ſoll nochmals auf 
und es iſt hierzu ein anderweiter Bie⸗ 


den 1ffen November 1828 Vormittags um 11 Uhr ö 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts Rath Richter ankeraumet worden. i 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher hierdurch vorgeladen, in dieſem Termine 


auf hieſigem Landgericht ſich einzufinden, ihr Gebot abzugeben, 
Mei und Beſtbietenden, infofern nicht gefegliche Umftände eine Ausnahme geſtatten, erfol⸗ 


an den 
gen fon. Görlitz, den Aften Auguſt 1828. 


und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht der Ober⸗Lauſitz. 
2 Bean nt m a 


Das, 


f ch ung. Bi 
unferer Kaͤmmerei gehörige alte Foͤrſterhaus zu Ziefenfurth, fol als Häusler Nahrung 


zum Öffentlichen Verkauf ausgeboten werden, jedoch mit Vorbehalt der Auswahl unter den Licitanten 
un nach Befinden gänzlicher Aufhebung der Unterhandlungen. Wir haben deshalb den 11ten No⸗ 
vember dieſes Jahres, Dienſtags Vormittags 10 Uhr terminlich anberaumt, an welchem ſich beſitzfaͤ⸗ 


hige Kaufluſtige in unfrer rathhaͤuslichen Deputationsſtube einzufinden und ihre Gebote zu eröffnen ha⸗ 
ben. Die nähern Bedingungen, unter welchen dieſes in der Mitte eines volkreichen Kirchdorfs für 
einen Gewerbtreibenden vortheilhaſt gelegene Grundſtuͤck veräußert werden fol, find bei unſrer Kanzs 
lei einzuſehen. Goͤrlitz, am 80. Auguſt 1828. f 
8 Der Magiſtrat. 
Vor werks = Verkauf. 
Es iſt das Blumſtengelſche Vorwerk zu Görlig aus freier Hand zu verkaufen. Das Acker⸗ und 
Wieſeland liegt unzerſtreut in einer Flur, bietet eine ebene Flaͤche dar, und beſteht aus circa 260 Schfl. 
Preuß. Maas Acker und aus circa 36 Schfl. dergleichen Maas Wieſen. Die Ertragsfaͤhigkeit iſt aus⸗ 
ezeichnet, weder Naͤſſe noch Trockenheit äußern einen ungewöhnlichen ſchaͤdlichen Eindruck auf die 
Erträge. Es werden 16 Stuck Melk⸗Vieh und 6 Stück Gölde- Vieh ausgehalten, wobei bemerkt 
wird, daß bei der großen Naͤhe der Stadt die Milchnutzung von hoher Bedeutung iſt. Die Praͤſtatio⸗ 
nen find mäßig. Das Nähere werden Kaufluſtige bei dem Eigenthuͤmer erfahren. 
f Goͤrlitz, den 1ſten September 1828. Blumſtengel. 
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Selterbrunnen offerire ich in Dutzend Kruͤgen zu hoͤchſt billigen Preiſen. Auſſerdem im Einzelnen 

und Parthien ganz friſch Eger-, Marienbader >, Kreuz- und Ober⸗Salzbrunnen, Püllnaer und 

Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer. C. Pape in Goͤrlitz. 

1100 oder 1300 Thaler Conventionsgeld zu 5 pro Cent, welche auf einer bedeutenden Herrſchaft 
ſehr ſicher hypothecariſch haften, follen baldigſt cedirt werden, wofür auch Staatspapiere in Zahlung 
genommen werden koͤnnen. Hierauf Reflectirenden ertheilt die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama 
nähere Auskunft. Unterhaͤndler werden verbeten. i 
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Einzelne Poſten von 300 Thlr., 325 Thlr. und 500 Thlr. koͤnnen auf in der Naͤhe von Goͤrlitz 
gelegene ländliche Grundſtuͤcke gegen hinlaͤngliche hypothekariſche Sicherheit zur Ausleihung allhier nach: 
gewieſen werden durch die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 
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Höchſte Marktpreiſe vom Getreide 
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Oer Preußiſche Scheffel. Weizen. Roggen.] Gerſte. Hafer. | Erbſen. 

Thlr. Sgr.] Thlr. Sgr. Thlr. Sgr.] Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 

Goͤrlitz, den 28. Aug. 1828. 2122 1 | 20 110 1— 272 ö 


2 3 
Hoierswerda, den 30. Aug. 2 74 11 222 1 72 1 71 — _ 
Lauban, den 27. Aug. 2 174 1 20 1 172 1 2 = — 
Muskau, den 30. Aug 2 84 1 227 1 | 10 1 72 — — 
Spremberg, den 30. Aug. 2 112118 110 1 2 er 


